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Wieder war alles drin: Erste punktet auch in Rottal 

von Georg Seisenberger 

Mit einem hart umkämpften 4-4 kehrte die erste Mannschaft aus Eggenfelden zurück, wo man 

gegen den SC Rottal-Inn in Runde 2 antreten musste. Die Gastgeber sind seit 25 Jahren 

ununterbrochen in der Landesliga und waren daher natürlich favorisiert. Bei beiden 

Mannschaften war ein kurzfristiger krankheitsbedingter Ausfall zu beklagen. Bei uns traf es 

Leo Knoblauch, bei den Rottalern Klaus Schwarzmeier. Zudem fehlte uns weiterhin Edi Huber. 

Dafür war Alex Pertaia wieder zurück an Bord und für Gerhard Grüntaler spielte diesmal Harald 

Koppen, bei seinem Debut für Ilmmünster, und er spielte ausgezeichnet. 

Obwohl einige größere Säle leer standen, mussten wir kurzfristig in den gläsernen 

Verpflegungsraum der Stadthalle ausweichen, wo acht Bretter und ein Schiedsrichtertisch 

gerade noch Platz hatten. Nach einigen Frühstarts und zwei falsch aufgebauten Brettern legte 

sich aber die allseitige Nervosität und es entstanden an allen Brettern gehaltvolle Stellungen. 

Alex kam gegen den Rottaler Routinier Karl-Heinz Jergler ausgezeichnet aus den Startlöchern 

und verbuchte ein schönes Stellungsplus. An den anderen Brettern war ich mir nicht so sicher, 

wer gut und wer schlecht stand und Tom ging es wohl ebenso. Er meinte nur: „Wir standen 

am Anfang eigentlich gut, also der Alex, der Alex,…, und sonst eigentlich keiner.“ Immerhin 

konnte ich keinen finden, der etwas eingestellt hatte oder nach der Eröffnung merklich unter 

Druck erschien.  

Einzig am Zeitverbrauch konnte man erahnen, dass Armin Höller gegen Josef Ager schwer zu 

arbeiten hatte. Aber Armin investiert gerne einmal viel Zeit für aktives Spiel. Philip Schwertler 

hatte mit Schwarz offensichtlich keine Eröffnungsprobleme und so kam es, dass Hans Wagner 

einen frühen Remisschluss anbot, den Philip nach einigem Überlegen annahm. Vielleicht war 

das gar nicht nötig, denn Philip hätte bequemes Spiel besessen. Da es aber, wie gesagt, 

anfangs gut aus für uns bzw. Alex aussah, war Philips Remis durchaus gerechtfertigt.  

Weniger friedlich war Armin gestimmt, der mit Weiß ein scharfes Gemetzel vom Zaun 

gebrochen hatte. Obwohl Josef Ager scheinbar mühelos und schnell zog, zeigte die schwarze 

Position einige Probleme auf, weil sie sehr auf die statische Fixierung des schwarzen Zentrums 

aufgebaut war, während Armin auf Dynamik setzte. Diese unterschiedliche Herangehensweise 

führte zu einer komplizierten Abwicklung, in der Armin exzellente Chancen bekam. Im 

Diagramm unten hatte Josef Ager gerade Dc7?! gespielt und Armin hätte jetzt mit fe: Le5: b4! 

das schwarze Zentrum zerstören können, da cb: wegen Tb4:! und dem hängenden Springer 

auf b6 nicht für Schwarz funktioniert. Mit der Dame auf d8 hätte Schwarz nach Tb4: Sc6 

gehabt, weil der Sb6 gedeckt ist und nach cb: ab: hätte Lc3: folgen können, da nach Sc3: 

Dd4:+ Schwarz eine Gabel zur Verfügung hat.  
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Ohne Zentrum wäre die schwarze Stellung vermutlich sofort kollabiert. Leider verrechnete sich 

Armin in der kritischen Stellung unten und zog Tc1?! und vergab damit seine guten 

Gewinnchancen. 

     

Wagner – Schwertler: Remis   Höller – Ager: Fire on Board 

Auch Alex ließ eine frühe Gewinnchance aus. Auch hier war die Aufgabe für den Weißen nicht 

ganz trivial. Was hätte Weiß am Zug im Folgediagramm ziehen sollen, um die Stellung 

positionell zu beherrschen?  

      

Pertaia – Jergler: Weiß am Zug (Aufgabe) Crone – Maierhofer: Die Turm-Garage auf der a-Linie 

Stephan Crone hatte sich gegen Johann Maierhofer mit seinen Türmen – so schien es den 

Betrachtern beider Mannschaften – auf der a-Linie verfahren. Das sah ungesund aus, war aber 

offenbar gar kein schlechter Plan. Wir werden das unten später noch genauer sehen. 

Bei Thomas Niedermeier gegen Martin Riediger war noch wenig los, ganz im Gegensatz zu 

Andreas Kampert, der gegen Patrick Bensch ein wildes damenloses Handgemenge vom Zaun 

gebrochen hatte. 
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Niedermeier – Riediger: ausgeglichen  Bensch – Kampert: wild, aber damenlos 

Komplexere Stellungen waren bei Harald Koppen gegen den weit unterbewerteten Shakir 

Gurbanli und bei mir gegen Ingo Walch entstanden. Shakir hatte gerade den c4-Bauern 

geschlagen, wonach dc: d5 folgte und Harald präzise mit Lg4 f3 Se5!? fortsetzte. In der Folge 

erhielt Weiß zwar das Läuferpaar, aber auch etliche Bauernschwächen und eine offene 

Königsstellung. Das versprach gehaltvolles Spiel. Ich hatte ein kleines Scharmützel im 

Zentrum gegen Ingo Walch initiiert und nach Lc5: Dd2 Lf2: Tf2: Ld5: war die Frage, welche 

Seite sich Vorteile im Mittelspiel sichern würde. 

    

Gurbanli – Koppen: komplex   Walch – Seisenberger: komplex 

Alles in allem hatten wir im frühen Mittelspiel leider schon zwei gute Siegchancen ausgelassen.  

Immerhin nutzen wir dann unsere dritte Chance. Denn nach einigem zähen Ringen konnte 

Harald mit feinen Manövern Shakir überspielen. Nach Dd3? fand Harald im Diagramm unten 

eine brillante Fortsetzung mit g6 Lg6: und… Aber rechnet doch selber! Was soll Schwarz dann 

tun?  
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Harald fand eine brillante taktische Lösung, die in einem herrlichen Matt in der Brettmitte 

mündete. Wir werden im Video zum Spiel die Auflösung sehen. Ein perfekter Einstand für 

Ilmmünster. So wünschen wir uns unsere Neuzugänge. 

..  

Gurbanli – Koppen: Schwarz am Zug -+  Höller – Ager:Weiß am Zug -+ 

Leider hielt die Führung nicht lange, denn Armin hatte sich vergaloppiert. Im Bewusstsein, 

dass seine Stellung ausgezeichnete Chancen böte, hatte er mit einem falschen Springerzug 

Verwicklungen zur falschen Zeit initiiert und sich damit mit einem Selbst-Kinnhaken den 

Knockout versetzt. Statt eines brillanten positionellen Siegs, wie oben skizziert, war er in einer 

miserablen taktischen Stellung gelandet und Josef Ager ließ ihm danach keine Chance mehr 

und spielte den technischen Teil der Partie ohne Fehl und Tadel noch Hause. Nach Db3 im 

Diagramm oben folge Le6! und alle taktischen Varianten gewinnen für Schwarz: 1,5-1,5. 

Es kam leider in dieser Phase noch schlimmer. Denn Stephan verfolgte den richtigen, obgleich 

unorthodoxen wirkenden, Plan nicht bis zum Ende. Er hätte eine Glanzpartie spielen können, 

wenn er im Folgediagramm sein Ziel, die Springer nach c4 und c5 zu führen, durchgezogen 

hätte. Aber Stephan war so erschrocken über das nach e5 freiwerdende Feld e6 für den 

schwarzen Läufer, dass er mit Lg3? alle Chancen wegwarf. Dabei hätte er mit Sc4 Lc7 und 

Lg5 f6 zwei Zwischenzüge gehabt, um den zweiten Springer nach c5 zu stellen und nach Sc5!!  

fg: steht Weiß trotz Minusfigur besser. Alles, was Stephan ursprünglich angestrebt hatte, hätte 

funktioniert: die Bauern b7 und a6 wären gefallen, die Türme wären auf der a-Linie aktiv 

geworden und die Freibauern c und b hätten Weiß großartige Kompensation versprochen. In 

jedem Fall hätte Schwarz ums Überleben gespielt. 
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Crone – Maierhofer: e5 und dann?  Walch – Seisenberger: geht Td3!? mit Qualigewinn? 

Nach Lg3 kam indes Le6 und Johann Maierhofer ließ Stephan keine Chance mehr. Alle weißen 

Figuren standen auf einmal falsch und Schwarz gewann mit präziser Technik und fehlerloser 

Realisation. 

Nach diesen Nackenschlägen, sah es nach einer Auswärtsniederlage aus. Bei Andreas 

wusste niemand, wer von den beiden Kontrahenten in welchem Moment besser stand, bei 

Tom und mir war ein Gewinn nicht ausgeschlossen, aber noch weit weg und bei Alex schien 

auch nicht mehr viel drinnen zu sein. 

So lehnte ich dann auch ein Remisangebot von Ingo Walch ab und versuchte, aus meiner 

angenehmen Mittelspielstellung Kapital zu schlagen. Die kritische Stellung entstand dann im 

Diagramm oben, als ich die Möglichkeit hatte, mit Td3:!? zwei Figuren für den Turm zu 

gewinnen.  Allerdings würde Weiß nach Dg5: fg: Td3: auch starkes Gegenspiel mit den Türmen 

bekommen. Ich rechnete ein wenig an La6 Td2, um Le2: zu realisieren, fand aber nach Te1 

keinen Vorteil für Schwarz. Auch das sofortige Td3: Te2:, das ich nicht wirklich gewürdigt hatte, 

hätte wohl keinen Vorteil ergeben. Allerdings hätte Ingo noch Tc1! = finden müssen. Ich 

vermute aber, dass er das mit seinen 30 min auf der Uhr ohne Mühe geschafft hätte. Im 

Nachhinein wäre wohl Df6 am besten gewesen, denn nach Dc1: Sc1: verflachte die Partie 

sofort und ich musste erst einmal präzise um Ausgleich kämpfen und mich in ein Endspiel mit 

je Läufer und Springer tauschen. 

Etwa gleichzeitig verpasste Alex seine zweite Gewinnchance. Mal schauen, wer diese 

Taktikaufgabe unten lösen kann. Alex hatte zu dieser Zeit noch eine Minute für knapp 10 Züge.  

Wer kann die Lösung so schnell finden? 
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..  

Pertaia – Jergler: Weiß am Zug (Aufgabe)  Niedermeier – Riediger: Tb6! +- 

Alex bekam hier leider Zeitnot-Panik und zog Dg3?. Nach Dg3: hg: Le4 Sb6 Tf2 a7 bekam er 

zwar den Läufer für den a-Freibauern. Karl-Heinz Jergler konnte aber die letzten beiden 

weißen Bauern abholen und so blieb Alex ein bitteres Remis trotz Mehrfigur nach einer heißen 

Partie: Ausgezeichnet gespielt und Ende leider nicht gewonnen. Der Leistungssprung von Alex 

im Vergleich zur letzten Saison ist aber mehr als beachtlich. 

Ich mühte mich in der Folge um Ausgleich, immer noch in der Hoffnung, dass Ingo vielleicht 

sein Endspiel überziehen würde. Letztlich kam ich aber nicht mehr ans Ruder und musste mit 

der gerechten Punkteteilung zufrieden sein: 3,5-2,5. 

Als ich nicht mehr daran glaubte, dass wir noch etwas Zählbares mitnehmen könnten, gelang 

es Tom, die kleine Chance, die ihm Martin Riediger geboten hatte, zu ergreifen und in ein 

vorteilhaftes Springerendspiel abzuwickeln. Ich hatte während des Wettkampfes diese Partie 

immer als ausgeglichen eingeschätzt, aber immerhin wahrgenommen, dass sich Tom 

wohlzufühlen schien. Die Analyse zeigt, dass Tom eigentlich durchgehend einen kleinen 

positionellen Vorteil durch die Partie transportierte und dann zubiss, als sich ihm die 

Gelegenheit bot. Nach Tb6 im Diagramm oben entschieden dann folgerichtig die entfernten 

weißen Damenflügelbauern die Partie. Nicht auszudenken, wenn wir mehr als einen Tom im 

Team hätten; dann hätten wir mindestens drei realisierte Gewinnpartien gehabt. So blieb – 

neben dem fehlerfreien Harald – nur ein Meister der Realisation in unseren Reihen: unser 

Tom. Man darf ihm buchstäblich nicht mal den kleinen Finger reichen. Er lässt seine Chance 

jedenfalls niemals liegen. 3,5-3,5 

Wie schon in Runde 1 kam es so wieder zum Showdown in der Overtime. Dieses Mal war 

Andreas unser Hoffnungsträger und er enttäuschte unsere Hoffnungen nicht. Zunächst einmal 

gelang es ihm, den Rottaler Freibauern a6 im nächsten Diagramm zu erobern. Damit war ein 

Partieverlust nicht mehr möglich. 
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Bensch – Kampert: Sc6 a6 Tb6!   Bensch – Kampert: = 

Nach Sc6 a6 Tb6 hatte Andreas richtig berechnet, dass er nach Lc8 Sa7 Lb7 Kh3: Te8 Tb1 

Ta8 Sb5! den a-Bauern und den h3 abholen kann und in der Folge musste Patrick Bensch 

ums Remis kämpfen. Leider fehlte Andreas dann am Ende etwas Fortune. Denn zum Schluss 

konnte Weiß dank eines Zwischenzugs mit dem König seinen Läufer nicht nur aus einer 

kniffligen Fesselung auf der 6.Reihe befreien, sondern auch noch für den letzten schwarzen 

Bauern opfern und das Remis sicherstellen.  

Ob des Verlaufs des Mannschaftskampfes und der beiden scheinbar krachenden Niederlagen 

von Armin und Stephan, waren wir am Ende heilfroh über Toms und Andreas‘ starke 

Schlussperformance zum 4-4. Nach der Partieanalyse erscheint mir das Unentschieden mehr 

als verdient. Gerade Armin und Stephan hätten – wie die Analyse zeigt – nämlich auch 

durchaus gewinnen können. Wir müssen allerdings lernen, weniger kapitale Fehler zu 

machen. 

Fazit: Wir sind in der Liga weiter Underdog, aber nicht chancenlos. 


